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Von den Vier Jahrs - Zeiten deß 1746. JahrS.

i. Von dem Winter.
^As wie die Nacht der lebendigen Ruhe und Grquickung / also ist auch der

Winter der Natur ihre Beruhigung. Durch die Nacht und Schlaff er,
quicket die Menschlichkeit stch von der Tags, Arbeit/ und durch den Wime?

erborgr das Erdreich neue Frucht barkeit. Disen mit zimlich vielen Gcnmfchein/
doch nicht ohne kalte Scknes, Winde und Regen abwechslmten Wmter / fangen
wir nach Bürgerlichen, Gebrauch 55/ wann der Tan am kmHisten/ und die Nacht
am längsten. Solches zeiget der knrnnomische csiculuz das es geschehe noch mdem
zu ende laussenden 174? Jahr/ dei' io Cdristmonatttmzc U. 1». m. Nach. Dee
Wiiter fcheinet mit Nebel und Sonenschem anzufangen, es gibt aber bald Wind
«nd Schnee. Der Jenner fangt an mit kaltem Nebel/ das letst Viertel den z. hat
meist Nebel in Thäler aufBerneu Sonnen, fchein. Der Neumond den io hat
Wind und Schnee, Gestöber gegen dem End besser. Das erst Viertel den 18.
kombt mit Sonnen? schein und Nebel. Der Vollmond den ,6. scheinet dem Monat

mit lieblichen Sonen - schein ein End zumachen. Der Hornung am ersten
Tag fallt das lelst Viertel kombt mit Schnee und starcken Winden/ begleitet
hernach Regen. Der Mumond den 9. bat der Zeit gemäß gut Wetter endlichScdne.
Das erst Viertel, den 17. fcheinet gantz Winterlich auß / von Sssnee m d Külte.
Der Vollmond den 24. will den Minut mit gutem Wetter beschlossen Der
Wtertz hat ein lieblicher Anfang/ das letst Viertel den z. scheinet mit R^aen und
Schnee abzuwechSlen. Der Neumord den ir. hat noch unbeständig Mertzen,
Wetter / mit Wind und Sonnen, schein. Das erste Viertel/ den 19. macht
Hoffnung zu schönem Sonnen - schein. Der Vollmond deu 26. hat Anfangs
Regen oder Schnee hernach auch Sonnen, fthetn.

2. Von dem Frühking.
S^O die SoKe durch ibre bewegende Krafft suß der Erden/erwecket dieWachs-
^Tbums, fähige Theile der GewäcsS/ und in dem sie selbiges auß dem Grab
hervor ruffet / in welchem sie der kalte und unfreundliche Winter gleichsam ver,
icdlosien/ »ndVerborgen gehalten/ formieret sie die schönste JahrS, Zeit/ welche
durch neue Begrünung der Wiesen und Wälder/ so gleichsam wie todt Sißhero
«ußgesehen/ die sögemeine Wider, Erstehung der Psianßen und Kräuter kan des

rennet und füglich betittelt werden/ jedoch der meist fruchtbare/ und mit Regen
sesMe Frühling/ sargen wir fn dem gemeinen Leben an / wann Tag und Nacht
eme gleiche Länge bat. Ein folel es wird diß malen geWehen den 9« Werben /
um e. U, und 19. min. Nachm. Der Fnihlu g fangt bald mtt Wind und Reaen
tu / hernach Sogen, fchein / zu letst Schnee oder Regem Der AxrM als am

erste»



«sten kombt das letste Viertel/ mit vemischker Aprillen, Lufft Regen und «offen?
schein. Der Neumond den 9. will noch kalte Winde «ndReisten geben/mtt Rtgen
«nd Sonnen-schein. DaS erste Viertel/ scheinet schönes Frühlings-Wett«zugv
den/ mit Donner und Regem Der Vollmond/ den 24. fahret fort mtt veränderlich
Wetter mit Wind und Sonnen, fchein- Der May als am ersten Tag sM daS
LettkxViertel mit frischen Nächten begleiten/ hernach Sonnen, schein. Der Reuß
mond den 9. kombt mit fchönem Wachs, Wetter/Donner und Regen/und eon,
Mufchetn. Das erst Viertel/ de» 17. fcheinet mit obigen Wachs- Wetter fort zu
fahren. Der Vollmond/den,z. will gefährliche Wetter/mit Donnrund Hagel
frische Winde. Das Letste Viertel/kombt 5en z«. fahret fott mit svrgenltcherWik-
terung. Der Brachmonat fange mtt gefährlichen Wetter an. Der Neumond
den scheinet gut Heu - Wetter zugeben. Das erste Viertel den 15, Met auf
Donner und Hagel hitzig Wetter. Der Vollmond/ den wechselt mit Regens
Äno Sonnenschein «b. DaS Letste, Viertel den 29, hat meist SolZenschetn und
Htgiü Wetter,

z. Von dem Sommer.
SMJe klügsten Welt/ Weifen deß Alterthums pflege« zu sagen / daß der Hltu-
M> me! der Vatter und Schöpffer aller Sachen/ die Erde aber die Mutter wäre.
Und die Wahrheit zu bekennen / so ist der Himmel zu unserem besten / und Nutze»
in stätter Bewegung/ die Erde aber in stätter Schwängerung/ so wir kurtz vorbei
ro ihre wunderliche Schönheit in Herfürbringimg der Gesicht-erfcelZendenBlUB
Men bewundert/ maffen wir darauff ihren Nutzen in den Aeckern betrachten.

So fangt dißmil der Somer an mit Sonnenfchein/ und wechselt mit Regen abF
und solches wird geschehen den 10. Brachmonat um 4 U. und 56c m. Nachmittag/
folglich der Tag am längsten und die Nacht am klirßsten. Der Somer fcheinet mit
Sonnenfchein feinen Anfang zu machen/ hernach mit Regen und Wind ein End zu
nemmen. Der Heu - Monat fcheinet mit warmen und hitzigen Sonnen - fchein
Hen Anfang zu machen. Ber Neumond/ den 7. wlli Doller / Blitz/ und Regen
geben / auch Sonnenfchein. Das erste Viertel / den r 4. scheint durch mit warme»
Sonnenschein begleitet zu feyn. Der Vollmond den «r. kombt mit Donner/und
Regen und Wind/ hernach eotel Softenfchetn. Das Letst - Viertel/ wechslet mit
Sonnenschein, Doner undRegen ab. Der Äugst- Monat fangt mit veränderlichem

Wetter an. Der Neumond den 6. komt mit Regen/ Nebel und SolZenschetn.
Das erste Viertel/ den 1Hut durch anß gut Send - Wetter. Der Vollmond /de»
so. fahret fast mit obigem Wetter fort. DaSLetst- Viertel/ den 28. scheinet
Renen/ Nebel und S^enschein zn geb«. Der Herbltmonat fangt an mit gute«
Herbst, Metter. Der Neumond / den 4. wird Nebel / Sonnenfchein und Regen
geben. Erst Viertel / den hat Sonnenschein / und endlich kalte Regen. Der
Vollmond den 18. will uns sonnenfthein gebe» durch auß. DaS Letst- Viertels
Wer «uf Regen/ Nebel/ Wind und schnee in Bergen.

4. Von



4. Von dem Herbst. ^

?Srmit safftigen Trauben und süssen Früchten g«ierte Herbst/wird seine reib
che schätze nnd «rqötzlichkeiten gleichfalls außeheilen/ wann der allgemeine

^chaß, Meister deß Liechts/ dast ist die güldene Svnre sich zu dem ersten Puncten
der HimelS, Waag nahet/ und nns Tag nnd Nacht als ein unpartheyifcber Richter
zuin a,.d?ren mal in gleiche Länge abtheilet; solches begibt sich dermalen den r„Oerbstmonat/ um 6. Ubr. ^6. m. Vormittag. Der Herbst scheinet zimlich gut mit
Sonn, nfchem/ Wind unv Regen abznwechelen. Der Wetnmonat mint einen lieb,
Men Anfang. Neumond den?, komt mit Regen/schnee und Winde. DaSerste
Vttklel/ den ro, scheinet besser hernach lieblicher sonnenfchein. Der Vollmond
den k8.bat Reiffen, und Sonnenschein/ mit Schnee oder Regen. D«s Letst, Bier,
tel den 26. ist unbeständig durch auß. Der Wintermonat den aten. komt der Neu,
mond der Zeit gemäß gut Wetter/mtt Mnd und Eottenschein. DsS erste Vierte?
den 9. zihlet aufRegen oder Schnee. Der Vollmond / den 17. bat Wind tmd
Schnei auch Sonnenfchein. Dsö lctste Virekel/ den 25 willschnce, Gestöber ge,
den / Regen und To^nenschein. Der Christmonat/ den 1. fallt der Reumond
mit zimlich gutem Wetter durch auß.' DaS erste Viertel / hat Nebel und kalter
Sonnenschein. Der VoUmond komt mit st.ncken Winden und schnee, Gestöber.
«aS Lttste, Viertel den 24. hat in den Thäler Nebel/ auf Bergen Sonnenschein,
«er Neumond / deu z 1. will das Jahr befchliessen mit Sonnen < Schein«

Von denen Sonnen, und Monden Finsternussen dises 1746. JahrS.
FJnsternusse/ e«LpKu heifet in der 5«r«nomie>wann die sonne oder ter Mond/" oder auch ein anderrn Stern auf eine Zelt nach und nach fein Stecht verliehet/
oder wenigsten zu ver Nehren scheinet. Vor difem bat man nur auf die Sonn, und
Monden z Finsternussen acbt gehabt / als welche vor andern in die Augen fallet;
Heilt zu Tage aber abserviern die Astronomie durch Hülste der gern, Gläser/ auch
die Finsteenusten deß IupttexS Monden. Jedoch halt man die Finsternusftn vor
das schwel eiste in der gantzen Astronomie, weil sie ist ein Spiegel/ wann ste mit dem
Hlmel wol eintreffen/ daß im übrigen nicht vil fählen wird. Solche begeben sich
in disem 1746. Aahr 4 Zewep an der sonnen / und 2. an dem Mond/ worbsp
aber nur eine Monds, Finsternuß bev uns zu fthen wird/ wie sie mtt der Rech,
t!U?ig über ein kombt/ wann änderst hell Wetter ist.

erss, ist eine unstcklbare?5onds, ffinsternuß/ si« tombt den «4. Hormmg NachWitlM
um 4. Uknv m. ihr Anfang ist um z. Ubr. 4» m. das Mittel ist «m 4. Uhrenund dag

Enb ist um 5. Uhr. z6. m. also 2, Vtmuten vor der Sonnen« Untergang. Zu Wlen injOefter^ich
«nd ^u Stockholm in Schwedig k«n man das Mittel sehen / sonst ift ihr Weyrung «. Stund lmd
,4. m. Grösse 7. Zoll r». m. Nöriich.

OK Zweyte ift ewe «v sichtbar, Sonnen, Finsternug/ welche kombt den ir. Mertzen Pgrmit,
tag nm z. Ubr. 5,. Well die Sonn noch nicht ist anff gegangen/ so ta» fie bex u«S nicht gesehen
werden/ ma» muß sie denen in Vsta j« >ehen überlassen.

Die dritte ist eine st^tt«?e Mr>nds > ffinsternn«/sie nickt ihren Anfang de» 'y. Zlutzsse«.

Nachmittag, um i'.UHr «nd iz. m. fangt der Vosd an Versinßert ju «erden/ um 1».Uhr. u«i>

zS.mis.



HS. min. als am 20. Augsken isk das «Wittel und das End um ekn Ubr» mln^ Nr Wey,
runa ist stund nnd 45> Ihre Grösse ist 6. Fol! und ,7. m. sie kan alfv vw Hellem Met,
ter von Anfang biß <u ihrem End gesehen werden.

Die Nierdte ist auch eine unsichtbare Sonnen Finskermiß/ welche körnbt SeN 4^ Herbst«
Monat / Bormittag um «5. Uhr ?7. min. ist das Mittel/ weilen aber der Mond selbige Zeit
eine mittZMe Breste b^t / fo kan sie bey unS nicht gesehen wnden / aber im Wischen
Theil Afr,ca wi,d ste groß. Ich wünsche zwahren mehrere Gelegenheit in AufffnchnnK d«c
Bedeckung der Planeten und Fix Sternen vom Mond selbige auf Tag und Minuten l»e
beschreiben.

Von Fruchtbarkeit und Mißwschö.
MJe Gvtt'lche Weißheit ist die Außthetlerin aller Gaaben in diser Welt. Sie
«iN gchr Glück und Unqll'sc?/ die «Kre und Unehre / Rekchthum und Armuth/ Gtt
sundheit, ltnd Leibs- Schmertzen / Cron und schlechte Kappen / den Scepter und
Hirten- Stab/ Purpur und Zwillich/ die grossen Palleste und kleine Banren, Hut,
ten. ZnSuma / die Göttliche Weißheit / tbetllet alles auß nach ihrem Belieben.
Sie gibt alles noch Gewicht/ Zahl und Maß/ zu dero grösseren Ehre/ und deß
Menschen Wohlfahrt; Sie machet daß dem Armen sein stücktein Brod mtt emem
Trunck, Wasser so gut schmecket/ und fo wobl bekommet / als dem Reichen die
Herzlichsten Speifen und kostbaresten Geträncke. Bast die ewige Weißheit spricht
in deuSprüchw.Galom. am 8. von mir kommet alle Reichthumen / alle Ehr und
tHeinbare Herzlichkeiten. Durch mich Herfen alle Könige/ zc. Ja die Weißheit
GoteS verursachen die gröst-n Veränderungen auf difer Schau, Bühde derWelt;
in dem veränderet ste die Zettten und das Alter/sie verfchafft auch/ daß in einem
Jahr mehr Fr üchten auß der Erden bervor wachsen/ als in dem anderen; Und das
an einem Orth dieselbe durch schädliche Witterung «erderbet/ an einem andernOrt
«ber desto fchömr vorkomen, Derowegen wir ein wenig uns auf die vergangene
Zeiten wenden/ und sehen / wie wunderlich die Weißheit Gottes erhalten/ und zur
Bug gelocket/ dann Llno 1666. den 4. Mar,/ ist ein fehr grosser Schnee gefallenM,
so daß man mit dem Bich wider hat müssen auß deu Aippen fahren das Klaffter
Heu golt 8. st. den 17. Vrachmonat/ ist wider ekn grosser Schnee gefallen/ welcher
aber fast ohne Schaden wider vergangen. Ano 5668. gilr ein Viertel Kernen 20. kr.
An. 167? war ein nasser Somer im Man und Brachm. vil Nebel/ daher das Heu
ktmm lich hat können ein gesamlet werden. Anno 1675. war ein fehr kalter Frühling

/ in dem Mao hat es mehr malen gefchneyet: Gleichwie der Winker warm/
mit vilcn Sonnenfchein. An. i68r. ein lieblicher Somer / der Herbst war auch so

warm/ daß etliche Leuth biß über daS Neue- Jahr barfuß gelösten. An. 1684 war
so ein kalter Winter/ daß der Boden, See überfroren / darauff rln fo warmen
Somer so daß man an theil Orthen in dem Augsten gewemt. An. 1687. war wider
ein kalter Winter / daß man erst m end deß Maven hat können zrr Alp, fahren.
Anno 1692. auch a. oder z. J^hr vor und nach/ ist die 7^ Jährige grosse Tbeurung
gewesen; Also daS man ein Viertel Kernen um 5.ss ein V. Mußwehl l.m z.st. ie.lX
Auch hat man ein gute Zeit das weise Brod/ und ein Pfund, Zucker gleich um aü.kr.
IöMn kauffen. Änno 1695. gilt ein V.Kernen 44, kr. Asto.1698. 99. und 1700.
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seynd spsthe Frühling gewesen. Mo. i7«5< ist es abermol naß und kalt gewesen/
den «7. Mav ein sehr grosser Schnee gesotten / jedoch seynd die Früchten wol gern,
theu. Mo. 1709. der so aenatite kalke Winter. Lin. r7iz. gilt ein Viertel Kerns
z. Guloen. Anno 1719. lst der heiß Somer gewesen / darbey ein grosser Master,
Mangel. Anno 1720. war bey Ansang deß Aprill ein so grosser Schnee/ daß ma«
aufrechten Hag ntt gesehen. Diftr Schnee ist in kurtzer Zeit ju Wasser worden?
Also das man es an dem Wasser nicht gespühret: Etliche haben nun im Mltlel deß
Aprillen das Bich auf die Weyde gelassen/ und keinen Mangel an Graö gespühret.
5.te 2o.ger Jahre seynd lauter gute Jahre gewesen/ den rs. 1728. beyAußgarg
detj Mertzen hat eS angefangen zu blühen. Die guten Früh, Jahr seynd biß auff
Anno 1737. gewesen / in welchem Jahr es mtgespähter zu werden. Dai! Ano 174«,
ist eiu sehr spahter Frühling gewesen / also daö es erst ju End deß Mayen und An,
fang deß Brachm. geblühtt/ fönst iK der Sommer kurtz und gut gewesen. DM25.
HerbAm. v. u. hat fchon Schnee geben/ den ;8, als Sonntag ist der Wein an Nebet,
erfroyren / diftr Wein galt 1kr. An 1741.42 und 4Z. ftvno fpathe Frühling ge,
weftn, der 1744. ist wtderum eher Sommer worden. Was aber das 1746. Jade
trifft? od eS ein gutes oder fchlechteö Jahr fein werde/ist noch keim sterblichen Men,
schen bekandt. Willen aber diß Jadr Venus und Mercurius Jahrs, Regenten
ieynd/ so Miesien die Stern Deuter ein zimlich gureS und Frühes Zahr. Wir aber
wollen hoffen / der tentge/ welcher vtßb« alles so wu»derltch erhalte»/ tverde unS tu
dtsem Jahr keinen Mangel lassen.

Von Gesundheit und Kranckheiten.
M?Ann die SSnd nicht wäre/ so wären auch keine Kranckheiten/ welche nunmehr» altema! g«,

wisse Sorbotten desz Zeitlichen. Xodts seynd/ und ss offt uns eine Unpäßlichkeit überfallt/
so redet si« uns «leichsam folgender Massen an: O Mensch dein AllmächtigerSchöpffer schicket mich
anjetzo zu dir / damit ich dich an deine Sterblichkeit erinnern ssg. An welche du villeicht bißhee
fthe wenig gedenckt hast. Öu sthest immer fort vile Menschen zum Grabe trage«/ und erinnerst
dich doch so wenig an dein eignes Grab/ welches schon auf 5ich wartet / weil es dir nicht besser

ergehe» wird/ als allen andern Menschen/ welche von Anfang o« Welt/ biß auf dift gegenwärti,
g« Stund gestorben feynd. Uber, reiche vir demnach einen Briefs/ welchen mir !^r Allmächtig,
HEn Himels und der Erden gegeben hat/ auffwelchem geschriben steht: B«re,tte dich zur Reyse
in die Ewigkeit/ weil dein Leben «in Ziel hat/ nnd du davon must. Hterauß folget nun/ daß zwar
jedermann Urfach har imm«r fort an das Ende seines Lebens juücdencken/ weil nemlich ein jede«
Augenblick seines Lebens / das End« seyn kan / ob schon dises Jahr ber vermuthlicher Witterung
nach / für ein gesundes zu hoffen ist/ so wird doch der Todt Kinen Tribut mache»/ daß mancher daö
Zeitliche mit dem Ewigen verwächslen muß; findet er sein Quantum nicht im Frieden / sv holet
«rS im Krieg / uud muZ Land und Wssser darjn steuren.

Vom Krieg und Frieden.
AttAnu «ir auch das harte/ traurige Leben/ und die schwere Dienstbarst« b«r senigen / so dem

Krieg nach zxhen ein wenig betrachten: Welches Kriegs, Wefen fo hart streng nnd schwer
ist / daß auch die unvernünfftige Thier ein Grausen oarab haben feiten. Dann si«/ die wild«
Thier / ihr« Ruhe bey Nacht in den Höhlen der Erden haben / und barmn verborgen ligen: Sin
Soldat aber muß v v N^chr immer zue wachen / untee dem hellen Himmel / am Monde Schein/
Regen, Wind/ Hagel/ und sm Schnee ligen: Er mnß Durst/ Hunger/ grost und Hig außstehen/

bald



Salb aber/ w«« er das traurig« ttrin«». GestKres »ndFeiche» jur Schlacht vernkm^t t muß « ffV
gävslicd entscbliessen/ entweders selbst ,u umkomm«n / oder seinen Nächsten ,u tödten/ und jue
ermorden / um einen geringe» schlechten Soldes wegen / muß er als eine Maur und Schilt vor
dem Geichütz steken/ glaub also uit daß auß aller Ellnedigkett der gangen Welt keine grösser« tsti
als die / welche die Soldaten außstehe« müssen. Milt du aber wissen/ wie kläglich/ traurig/ unk
«bärmlich diseS Specktackel und Schau« Spiel deß Kriegs sey t Hast b» ntemalen den Löwen mit
den Bären / oder etwann andere wilde / grausamme Thier mit ein andern Streikten und Käm«
pfen gesehen? Mit was Grißgramer / Brtlll«»/ und Grausamkeit reisten «nd j«r;ehren sie «in an«
dern ««Stücken? Wie vil gräulicher abscheuhllchrr ist eSdann/ wann «m Äkeasch vo, Zom und
Geimm wider den andern «bleichet / und gleichsam ju einem w lden Thitr Wieb, damit «r s«in
Toben und Wütten wibtt seinen Nächste» «den und vollbringen möge? Oaßich jetzunder einer
unendlichen Anzahl Übels »nd UnratlÄ / so auß dem Krieg entstehet, ««schweige. Wie kombt «S
aber/ daß wk so geneigt und gewogen seynd / die jenige tuverdeebe« / und ju gründ tu richt««/
für welche doch der HERR hat sterben Möllen? Warum bergenden und vsrschwendea wir das
Biut und das Leben der jenigen solcher Gestalt / für welche doch der HLr, EhristnS / damit «
sie erhielte und behütete i sein «igen Blut hat vergiessen wollen? Warum habe« wir nicht idv«
SMttleydens mit unser« Brüdern/alS di« unvernünfftige Thier mit ein andern haben« W ich«
ihr Grausamkeit unvWütten immer gegen ein andern üben. Solch« Boßheit«« bev unS Men«
fchen aber kommen auß der verderbten Natt» ber Sönd. Od nun diftS Iahe «i» Kriegtttsch
oder friedlich Jahr »,rd«n wird / ist «b«r jusorge« alö ju hoffen. Zwar Mißt t«i» Wsnsch
was künfftig ist,

Nachricht an den günfttgenLescr.

Mh habe der alten Gewohnheit nach/ einen Bericht vom Ader-
lassen hersetzen sollen/ nebst mnckwürdig Begebenheiten diseS

17 45. Jahrs/ zwar ist der Platz wider verhoffen zu eng wors
den. Auch da ich den Kalender in Truck geben / ist nit mehr
dann der^te. Mertzen verflossen gewesen dises 1745. Jahrs.
Solte aber einige Liebe ju diesem Kalender tragen / so soll ins
künfftig nach Belieben geanderet und gebesseret weeden : ES

nemme hiemtt der günstige Leser also verlieb. Und
dencke viel leichter ist richten/ eh er veracht/

als besser erdichten/ und besser gemacht.

N.T. TrvS.FZbler i« der Aared bei? gunsftigen t?es«r für b«r s.Erv«Z bi« g«l«ik»/ttt»
von der Materi deß Regen, Bog«ns soll für greiftet/ greüet gelesen werden. Und im Pratig«
Boge»/ der Vollmond ben zz. Msy/ will gefährliche Wetter geben / so daS geben ist auß-
«lag««/ wird <S hi< her «ezeichnet. Weile« txr Auttr jt> ««ttt don Buchtruckn «ntl«ge«s
» iL nlt «kl«« corrtg>e« »«de«.

Re«


	Practica : von den vier Jahrs-Zeiten dess 1746. Jahrs

